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Vorwort


Wir freuen uns, dass wir mit dieser kleinen Chronik den Mitgliedern und Freunden unseres Vereins einen Rückblick auf die lange Geschichte des Schachs in Siemensstadt vorlegen können. Wir tun dies in der Überzeugung, dass das Wissen um die Geschichte des Schachs im Umfeld des eigenen Vereins eine ganz besondere Form von Zugehörigkeitsgefühl und Verantwortung vor der Geschichte bewirken kann.


Die Chronik ist das Ergebnis intensiver Forschungsarbeit. Alle Informationen wurden mit größter Sorgfalt zusammengestellt und aufbereitet. Dort, wo Fakten und Daten fehlen, beschränken wir uns auf die gesicherten Tatsachen und bitten um Verständnis für verbleibende Unklarheiten.


Soweit Aussagen nicht ausdrücklich mit einer Quelle belegt sind, stammen sie aus den Original-Dokumenten in unserem Archiv sowie den Veröffentlichungen des Vereins und seiner Dachorganisationen. Zitate aus diesen Quellen werden hier in der Regel durch Kursivdruck hervorgehoben. Die originale Rechtschreibung und Grammatik wurden weitgehend beibehalten. Grundsätzlich wird das generische Maskulinum verwendet.


Die Abbildungen stammen aus dem Vereinsarchiv bzw. den benannten Quellen.


Wo die Namensnennung eines Beteiligten für diesen offensichtlich unerfreulich wäre, behelfen wir uns mit anonymisierten Angaben. Der vollständige Name ist dem Autor jeweils bekannt.


Name und Organisationsform des Vereins haben sich mehrfach geändert. Bei summarischen Aussagen wird darauf nicht in jedem Fall Rücksicht genommen.


Am unteren Seitenrand führen wir eine Liste aller namentlich bekannten Vereinsmitglieder. Ohne Unterschied stehen hier herausragende Spieler und verdienstvolle Funktionäre neben jenen, die nur für kurze Zeit zu unserer Gemeinschaft gehörten und kaum wahrnehmbare Spuren hinterließen.


Wegen vielfältiger interessanter Entwicklungen seit Erscheinen der Erstauflage 2013 legen wir nunmehr eine erweiterte und aktualisierte Fassung des Werkes vor.
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Mit den im Buch enthaltenen QR-Codes gelangen Sie zu weiterführenden Informationen oder ausführlichen Turniertabellen zum jeweiligen Thema.
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Es darf als Glücksfall bezeichnet werden, dass wir über ein Archiv verfügen, in dem jeglicher Schriftverkehr und nahezu alle sportlichen Ergebnisse seit den späten 1940er-Jahren erhalten geblieben sind. Aus diesem Zeitraum verfügen wir über vollständige Turniertabellen, seit 1959 über alle Aufstellungen und Ergebnisse unserer Mannschaften. Die Mitgliederlisten können weitere 20 Jahre zurück lückenlos belegt werden.
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Für die Jahrzehnte zuvor bietet die bis 1941 monatlich erschienene Zeitschrift unseres damaligen Dachvereins im Hause Siemens einen einzigartigen Quell von sachlichen Informationen und lebendigen Schilderungen. Sie wurde uns vom Zentralarchiv des Siemens-Konzerns in München zugänglich gemacht.


Weitere Lücken konnten wir mit Hilfe des Mitteilungsblatts des Berliner Schachverbandes füllen. Unser Ehrenmitglied Thomas Glatthor überließ dem Vereinsarchiv eine vollständige Sammlung dieser Publikation von 1951 bis 2010.









Wie alles begann (1913 – 1918)


Wenn ein Verein mindestens viermal neu gegründet wurde, schafft dies bei der Geschichtsschreibung gewisse Probleme und führt dazu, dass Jubiläen immer nur nach dem jeweiligen Kenntnisstand bzw. der jeweils aktuellen Bewertung gefeiert werden konnten.


So sind wir sehr lange davon ausgegangen, unsere Wurzeln auf den 1919 (unter anderem Namen) gegründeten Schachklub „Werner Siemens“ zurückzuführen. Doch schon Dietrich Frische beschlich einiges Unbehagen, als er sich 1974 fragte: „Ob auch diese Schachorganisation eine Vorgängerin vor dem 1. Weltkrieg hatte, die dann die Stürme dieses Krieges nicht durchzustehen vermochte, wird wohl mangels Zeugenschaft unermittelt bleiben. … Ich bin … der Ansicht, den Anfang des "Schachs im Hause Siemens" eine Zeitspanne vor dem 1. Weltkrieg zu suchen. Es ist schade, daß uns Herr Dr. v. Tietze nicht darüber berichtet hat, ob er nach diesem Krieg Zerschlagenes gesammelt und geeint hatte…“1


Was Frische nur ahnen konnte, ist heute Gewissheit: Die erste Gründung eines Schachklubs im Hause Siemens geht auf den Jahreswechsel 1912/13 zurück.
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Nur wenig später führen ihn die Nachrichten des Vereins der Siemens- und Siemens-Schuckert-Beamten als „begründet und geleitet von S.S.W.-Beamten2“ auf. Ein Jahr später heißt es bekräftigend: „Der uns befreundete Klub, von Siemensbeamten gegründet und geleitet, konnte am 3. Januar auf ein einjähriges Bestehen zurückblicken.“


Damit bestätigt sich auch das bereits im Archiv des Berliner Schachverbands geführte Gründungsdatum vom 3. Januar 1913. Formal gehörte freilich der Schachklub Doppelbauer noch nicht dem 1907 gegründeten Verein der Siemens- und Siemens-Schuckert-Beamten (ab 1922 „Verein der Siemens-Beamten Berlin e.V.“) an.
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Es war wohl die strikte Trennung der beruflichen Stände, die dort die Mitgliedschaft Außenstehender verhinderte.


Dennoch war die Bindung beider Vereine aneinander sehr eng.


Im Februar 1914 wird vermeldet, dass rund zwei Drittel der Mitglieder auch dem Beamtenverein angehören. In dessen Zeitschrift veröffentlichte der SK Doppelbauer regelmäßig seine internen Nachrichten und wurde auch im Terminplan als gleichberechtigte Gruppe geführt (siehe Abbildung vom August 1914).


So kann man mit Recht den Schachklub Doppelbauer als die Keimzelle des Schachs im Hause Siemens betrachten und unsere Geschichte bis auf ihn zurückverfolgen.


In den ersten Jahren seines Bestehens unterhielt der Verein einen geregelten Spielbetrieb und richtete bereits Vereinsmeisterschaften aus. Erster Titelträger war 1915 Dr. Stauch. Platz 2 belegte der Schachfreund Möller. Er hatte im Jahr zuvor das Vereinsturnier gewonnen. Dieser Sieg wurde jedoch nicht als Meisterschaft anerkannt, da sich für die höchste Spielklasse „nur 2 Spieler, die beiden Vorsitzenden“ gemeldet hatten.


Die Heimat des Vereins befand sich zunächst noch nicht in der gerade erst entstehenden Siemensstadt. Mit der ersten angegebenen Adresse „Café Koppe, Königgrätzer Straße“ ist man vermutlich am Rande des Tiergartens ansässig gewesen. Ein Jahr später trifft man sich im „Gasthof Franke, Brückenallee 20“, also etwa in der heutigen Bartningallee im Hansaviertel.


Doch es dauerte nicht lange, bis die Schachspieler von den Wirren des 20. Jahrhunderts eingeholt wurden – und es sollte nicht das letzte Mal bleiben.


Nur anderthalb Jahre nach der Vereinsgründung brach der 1. Weltkrieg über Europa herein. Zahlreiche jüngere Mitglieder waren davon unmittelbar betroffen, und so wurde „das fällige Klubturnier zurückgestellt“, weil – um es im Stile der Zeit zu sagen – „zehn Mitglieder zu den Fahnen einberufen worden sind".


Dennoch bemühte man sich, einen provisorischen Spielbetrieb aufrecht zu erhalten.


Im April 1915 wurde eine neue Vereinsmeisterschaft mit 18 Spielern gestartet, von der jedoch nur etwa die Hälfte der Partien absolviert wurde. Dass sich die Hoffnung „…der Rest wird wohl erst nach Ende des Krieges beendet werden können" erfüllte, muss bezweifelt werden.


Die traurige Realität traf auch unseren Verein. Nicht einmal einen Monat nach Kriegsausbruch, am 30. August 1914, ist "unser liebes Klubmitglied Hansen3 auf dem westlichen Kriegsschauplatz gefallen. … ein weiterer Schachbruder kehrte als Kriegsinvalide heim."


Etwa zur gleichen Zeit grüßte der Vorsitzende Arthur Lindemann mit einer Feldpostkarte aus Russland. Aus seinen Zeilen spricht eine im Rückblick völlig unverständliche und peinlich berührende Kriegsbegeisterung.4


Bei aller Mühe war ein geordnetes Vereinsleben nur noch bedingt möglich, und so erfahren wir im März 1916: „Infolge zahlreicher Einberufungen hat sich der Klub entschlossen, vorläufig nur alle zwei Wochen zu tagen.“


Elnur Abasli – Taha Abdollahnia – Wolfgang Acker – Kurt Adam – Erhard Adeler Sascha Agne – Ioannis Albantis – Manfred Albert – Otto Altekrüger – Max Andres


Appelt – Arndt – Leif Arndt – Heinz Arnous – Yusuf Aydin – Aram Azarvash – Erich Bader Mark Bakulin – Horst Bär – Gerhard Bartsch – Baß – Bastian – Ernst Bauer – Frau Bauer


Martin Baumgarten – Klaus Becker – Heinz Beer – Christian Belz – Erich Benkendorf Lothar Berg – Christoph Berner – Klaus Beständig – Adalbert Bialojan – Hans Biedler









Die (nicht nur) „goldenen“ Zwanziger (1919 – 1932)


Schon ab 1916 finden wir in den Vereinsnachrichten mehrere Aufrufe, sich an der Gründung einer Schachgruppe im Verein der Siemens- und Siemens-Schuckert-Beamten zu beteiligen. Damit wurde parallel zum SK Doppelbauer eine Basis geschaffen, die allerdings den Siemens-Mitarbeitern von passendem Berufsstand vorbehalten bleiben würde.
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Die Nachrichten geben kein klares Bild davon, wie fruchtbar der Boden für diese Neugründung war. Es wurden sogar solch abenteuerliche Vorstellungen laut, wie eine „Wandergruppe“, die sich abwechselnd in den verschiedenen Stadtteilen treffen sollte, um so jedem Schachfreund zu ermöglichen, „… ohne langwierige Fahrten wenigstens einmal im Monat am Spiele teilzunehmen.“


Schließlich kam es am 13. Oktober 1919 zur formalen Gründung des Vereins unter dem Vorsitz des Herrn Dr. von Tietze. Tietzes Berufsstand ist mit „Physiker im Forschungslabor“ angegeben.


Zunächst wird der Verein als „Siemens-Schachverein“ geführt, ab 1921 trägt er den Namen des Firmengründers und nennt sich für die nächsten gut 20 Jahre „Schachklub Werner Siemens“.


Der SK Doppelbauer wird fortan in unseren Annalen nicht weiter erwähnt. Er existierte aber unter der Leitung von Arthur Lindemann noch bis mindestens 1926 weiter.


Nach einem Start mit 10 bis 12 Mitgliedern waren im Sommer 1920 nur gerade noch zwei „Stammgäste“ verblieben. Der Hauptverein rührte aber weiter kräftig die Werbetrommel und setzte 100 Mark als Preis für ein Turnier aus. Diese Maßnahmen verfehlten ihre Wirkung nicht. Im April 1921 berichtete man von 50 Mitgliedern und 90 Teilnehmern bei der Siemens-Meisterschaft.


Ebenso weitete sich die Zielgruppe des Vereins. Schon im Gründungsbericht hatte man ausdrücklich auch Anfänger angesprochen. Bei der Ankündigung eines Turniers im September 1920 – wohl die oben erwähnte Siemens-Meisterschaft – wird damit geworben, die Mitglieder seien „…bereit, über Eröffnungen und sonstige prinzipielle Züge schwächeren Spielern Auskunft zu geben“.


Diese erhielten einen zusätzlichen Anreiz dadurch, dass die internen Turniere als Vorgabeturniere ausgetragen wurden. Leider ist zur Art der Vorgabe nichts überliefert.


Von Beginn an und noch bis 1931 war unser Verein lange auf der Suche nach einer stabilen Heimstatt. Wichtigstes Spiellokal war dabei immer wieder das Restaurant „Heidekrug“ an der Ecke Nonnendamm / Mäckeritzstraße.


Weitere Standorte waren u.a. das Lokal „bei Perlitt“ (heute Ecke Wernerwerkdamm / Quellweg), „Restaurant Sommer“ (Nonnendammallee 87) und sogar der Zeichensaal in der Werksschule des Siemens-Dynamowerks.


Eine weitere epochale Öffnung des Vereins wurde im Herbst 1921 mitgeteilt: „Es wird auch besonders darauf hingewiesen, daß diesmal wieder der Wettbewerb5 für sämtliche Angehörige des Konzerns vom Direktor bis zum Lehrling offensteht und daß die Schachgruppe auch Arbeiter als außerordentliche Mitglieder aufnimmt.“ 1927 heißt es schließlich: „Mitglied kann jeder Werksangehörige der Siemenswerke werden.“


Die damit allerdings immer noch bestehende Aufnahmebeschränkung führte 1920 offenbar zur Abspaltung einiger Spieler als SK Damenbauer Siemensstadt.


Unsere internen Papiere geben dazu leider sehr wenig Auskunft. Deshalb wollen wir wieder Dietrich Frische das Wort erteilen: „Der Verein "Damenbauer" nahm im Gegensatz zu "Werner Siemens" auch nicht der Firma Angehörige auf, so daß immerhin eine passable Anzahl Schachspieler zusammenkam. So bestanden beide Vereine nebeneinander und zwar in voller Eintracht als Mitglieder des Berliner Schachverbandes, mit häufigen Wettkämpfen gegeneinander, bei denen natürlich stets der größere und stärkere Schachklub "Werner Siemens" dominierte. Das ging bis Anfang der 30er Jahre so. Als Hitler an die Macht gekommen war, änderte sich wie vieles andere auch im Schachleben die gesellschaftliche Struktur. Schon in der "Brüningzeit" mit ihrer Massenarbeitslosigkeit schrumpfte der Verein "Damenbauer" mächtig zusammen. Die neue Bewegung aber riß Menschen an sich, spaltete Kräfte ab, die der nicht so krisenfesten Damenbauer-Gemeinschaft fühlbar zu fehlen begannen, 1934 war Schluß. "Werner Siemens" existierte weiter und eine Anzahl Schachspieler, darunter auch ich, gingen zu Siemens als willkommener Zuwachs über.“


Beleg für die von Frische behauptete spielerische Überlegenheit des größeren Vereins sind zwei reguläre Meisterschaftsergebnisse von 1928 und 1929: Die Damenbauern wurden mit 8:0 bzw. 11½:½ bezwungen.


Turbulente Zeiten auch an der Spitze des Vereins: Der Gründungsvorsitzende Dr. Bernhard von Tietze legte sein Amt 1925 nieder und wurde zum Ehrenvorsitzenden ernannt.


Sein Nachfolger Alois Schropp – oft als „Redakteur Schropp“ bezeichnet – verstarb bereits nach kurzer Amtszeit am 1. August 1926. Aus seiner Feder sind uns manche Essays überliefert. Zum Schachspiel schrieb er u.a. „Das Schöne dabei ist, daß jeder, nach Veranlagung und Geschmack, den Kampf mehr oder minder gehaltvoll, geistreich, unterhaltsam oder langweilig gestalten kann.“


Im Oktober 1926 wählte man Wilhelm Schettler an die Spitze, musste aber schon im Dezember den Vorsitz nochmals neu bestimmen. Schettler wechselte zur Firma Westinghouse in die USA und galt 1928 dem „The Sun Telegraph“ als „neuer leuchtender Stern am West-Pennsylvanischen Schachhimmel“. Nach seiner Rückkehr nach Berlin gehörte er zunächst dem SK Damenbauer an und wechselte nach dessen Auflösung mit weiteren Mitgliedern 1934 wieder in unsere Reihen.


Die Verantwortlichen hatten mit vielfältigen Problemen zu kämpfen. Einerseits galt es, einen modernen und auch für leistungsorientierte Spieler attraktiven Schachverein aufzubauen, andererseits stellten die alltäglichen Probleme der oft gar nicht so „goldenen“ Zwanziger und der heraufziehenden Wirtschaftskrise eine gewaltige Herausforderung dar.
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Erste Höhepunkte, mit denen der junge Verein für Aufsehen sorgte, waren zwei Vergleichskämpfe gegen die AEG im Jahre 1926. Nach einer derben 5:17-Niederlage im Hinspiel wurde der Rückkampf mit 11½:7½ gewonnen.


Schachuhren standen hierbei nur an den ersten acht Brettern zur Verfügung, und selbst diese waren von einem unbeteiligten Verein ausgeliehen. Vorn spielte man also mit 36 Zügen in 90 Minuten. An den übrigen Brettern hatte man sich auf eine Spielzeit von „ungefähr 3 Stunden“ geeinigt. Die nach dieser Zeit nicht beendeten Partien wurden von dem bekannten Berliner Schachmeister Otto Zander6 abgeschätzt.


Viele kleine Details in den Vereinsnachrichten geben dem kundigen Leser Zeugnis, mit welcher Mühe das Vereinsleben in der Zeit wirtschaftlicher Not aufrecht erhalten werden konnte.


Januar 1923: „Die Schachgruppe konnte ihren Spielerstamm in unverminderter Interessiertheit das Jahr hindurch halten, trotzdem die unvermeidlichen Zehrkosten im Wirtshaus für sie immer drückender geworden sind. Da aber jeder Neigung und Liebhaberei Opfer gebracht werden müssen, wird um solcher Willen das Interesse für das vornehmste der Spiele nicht erlahmen und es werden Wege gesucht und gefunden werden, den wirtschaftlich Schwachen denkbarste Erleichterung zu schaffen.“


August 1925: „Das Interesse der Schachfreunde wäre fraglos weit tiefgehender und umfassender, wenn die Spielzeit in die Abendstunden verlegt werden könnte. … zumal infolge der Abspannung durch die Arbeitsleistung während des Tages in den allermeisten Fällen kaum besondere Spielfreudigkeit vorhanden sein kann.“


September 1930: „Eine andere Frage ist aber in den letzten Tagen akut geworden, die für unseren Klub in Beziehung auf Vereinsleben und Spielstärke von einschneidender Bedeutung ist; es ist dies der große Abbau von Angestellten im Konzern. Eine große Anzahl von Mitgliedern ist davon betroffen. Dazu gehören auch unsere Spitzenspieler Herr Häfner und Herr Adeler.“


Hier waren die Folgen sogar so gravierend, dass die Mannschaften für einige Zeit vom Spielbetrieb abgemeldet werden mussten. Vereinsmeister Häfner verließ Berlin und grüßte ein Jahr später „aus seiner Lippeschen Heimat“. Adeler kehrte 1935 zu unserem Verein zurück.


März 1932: „… die Bitte auszusprechen, recht früh am Spielabend zu erscheinen, um den Kollegen, welche, durch Kurzarbeit gezwungen, schon früh im Klublokal sind, das lange Warten zu ersparen.“


Bei aller Entbehrung wussten unsere Altvorderen aber auch, Feste zu feiern, wie wir dem folgenden Bericht entnehmen:


"Am 16.11.1929 trafen sich die Mitglieder und auch Gäste des Schachklubs zur 10jährigen Gründungsfeier im Heidekrug, Siemensstadt. Der 1. Vorsitzende, Herr G. Rohrbach, begrüßte um 20,45 Uhr die Gäste und Klubmitglieder. Mit besonderer Freude wurde der 1. Vorsitzende des Berliner Schachverbandes, Herr Staatsanwaltsrat Post, begrüßt und als Vertreter der Spandauer Schachgesellschaft Herr Schattler sen.


Nachdem der Veranstaltung ein guter Verlauf gewünscht war, begann das Essen. Das Festessen, an dem über 80 Personen teilnahmen, übertraf alle Erwartungen. Außer der Güte der reichlich gereichten Speisen ist auch die schnelle Bedienung lobend zu erwähnen. Unserem Klubwirt, Herrn A. Marsand7, sprechen wir nochmals unseren herzlichsten Dank aus.


Nach dieser ersten angenehmen Beschäftigung folgte der zweite und gemütliche Teil des Abends. Der erste Vorsitzende streifte in der Festrede kurz das Vereinsleben in den verflossenen 10 Jahren und blieb Optimist. Der 1. Vorsitzende des Berliner Schachverbandes und der Berliner Schachgesellschaft hielt eine mit großem Beifall aufgenommene Rede und übermittelte die Glückwünsche des Verbandes sowie der Schachgesellschaft.


Tanz und Vorträge wechselten in bunter Reihenfolge. Familie Bauer verstand es durch ihr technisch schönes Spiel (Klavier und Geige) großen Beifall auszulösen. Die musikalisch-artistischen Darbietungen des Herrn Wilke fanden großen Beifall. Einige Rezitationen, "Gekrönte Liebe" von Rudolf Presber, "Ein Schulexamen" von Ludwig Menzel wurden von Frau Elfr. Rohrbach ausgezeichnet vorgetragen und von den Anwesenden mit großem Beifall aufgenommen. Herr Herks8 mit den bekannt originellen Vorträgen hatte die Lacher auf seiner Seite und somit nahm die Fröhlichkeit den ganzen Raum ein. Erst am frühen Morgen verließen die letzten das Klublokal."


Barbara Biegel – Rudi Bildt – Thomas Binder – Walter Binner – Alexander Blohm Sven Blösl – Willy Bluhm – Konstantin Bobenko – Harry Bock – August Böhm


Johann Böhm – Lutz Bohne – Horst Böhnert – Helmut Bolduan – Borch – Bork Alexander Borodulin – Konstantin Borodulin – Walter Borwig – Bosch – Brademann


Tilman Brämick – Jürgen Branß – Brasch – Theodor Bräuer – Leo Braun – Braune Arno Breitenstein – Günter Breiter – Siegfried Breiter – Bremer – Jonas Brenck


Lothar Brokof – Dieter Brückner – Bernhard Brun – Bruns – Bucar – Bernhard Burchert Gustav Büsching – Tom Castendyk – Lilien Cheng – Lio Cheng – Dmitry Chervyakov


Juri Ciesinger – Axel Clauss – Leo Czaplewski – Danowitz – Jan Dantsig – Lazar Daskalov Dellian – Stefan Depeweg – Timur Derevyakin


Detlefs – Erich Devrient – Dieter Dickenscheid – Alfred Dickhausen Linus Dilewski – Rainer Dobring – Dohrmann – Wilhelm Dörring









Stabilisierung in dunkler Zeit (1933 – 1939)


Georg Rohrbach führte den Verein durch die schwere Zeit von Nationalsozialismus und Zweitem Weltkrieg. Die Wahrnehmung seiner Persönlichkeit ist aus der Distanz gewiss ambivalent. In einem ca. 1946 erschienenen und eindeutig politisch motivierten Bericht über die Kameradschaft Siemens heißt es über ihn, er sei ein „alter Nationalsozialist“ gewesen, aber "persönlich ein verständiger Mann … der die Politik nicht in seine Gruppenarbeit trug." Ein ganz ähnliches Urteil fällt deutlich später Dietrich Frische als glaubwürdiger Zeitzeuge: "… obwohl Parteigenosse, beteiligte er sich doch sehr an dem Widerstand … gegen die parteipolitische Eingliederung in die NS-Schachgruppe".
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